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Druck und Verlag der L. Meeh'schen BuchdruSerei Onhsbe, V. Stroms. Für LIr Schristieituua oeraarwortUchv. S »»»w u, Q»« abür^

Anzeigenpreis .:
Die emspaluge Peritzeile od
deren Raum i. Bezirk 150.-^
.«herhalb desselben 160 .-
einschließl. Jnseratcnsteuer.
Kollektivanzeigen lOO Proz.
Zuschlag. Offerte u. Aus.
kunfterteilung 50 Mk. Re-

klame-Zeile 850 «44
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der in:
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
l4 Tugen nach Rechnung?,

datum erfolgt.

Kernsprecher Rr. 4.
Für telefonische Auslräge
wird keinerlei Gewähr über«

nommen.

es

^2 L

ZZ

St

^ 107. Neuenbürg, Mittwoch, den8. Mai 1923. !81. Jahrgang.
Deutschland.

Berlin, 8 Mai . Bon unterrichteter Seite wird zur Schlä-
«rei im Preüßenparlainettt noch mitgeteili, Laß die sozialdemo-k̂ äscheu Abgeordneten, die den Kommunisten Katz verprüge!-

- ^ rin offiziellen Saalschutz ihrer Fraktion darstellten, den
« »' A bilden diese sich durch die früheren von M Kommunisten
LlS '" "ächten Rüpelszenen genötigt ,ahen. Bei dem „Groß-

^Maa " ist anscheinend auch mit Schlagringen (!) gekämpft
worden da verschiedene der Streiter stark blutende Kopfwun¬
den Montrugen und sofort ärztliche Behandlung aussuchen
E^ erlin 8 Mai . Die Blätter berichten über einen Zusam-
Eifftotz zwischen Bismarckbündlern und jugendlichen Kommu¬
msten im Norden Berlins , bei dem auf beiden Serien mit Re¬
volvern geschossen wurde. Mn Kommunist wurde Lurch einen
Schn» verwundet. Auf beiden Seiten erlitten mehrere Perso-

L t M, durch Schlagringe Verletzungen. Die Polizei trennte die
v ' ^ « > girmpsenden und nahm 7 Bismarckbündkerund 3 Kommunisten

Verstärkung Ser Besatzung in Offenburg.
Karlsruhe, Y. Mai . In Offenburg wurde die französische

Besatzung durch eine Maschinengewehrabteilmig zu 40 Pferden,
die zu einem in Straßburg stehenden Husarenregiment gehört,
»erstarkt.

Milde Strafen für französische Straßenränder.
Esten, 8. Mai. Der französische Ortskommandant von

borst-Emscher hat, wie die Blätter melden, dem Amtmann der
^ >« « Gemeinde mitgeteilt, daß er auf dessen Anzeige zwei französi-

Me Soldaten, die im betrunkenen Zustand nacheincmder drei
»TsHAsstzUff Meller und drei katholische Geistliche nachts unter Bedrohung

«it dem Revolver ihres Geldes beraubt hatten, mit 1b Tagen
Gefängnis(!) bestraft habe.
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Der Krupp-Prozeß Por denr französischen Kriegsgericht.
Werde«, 8. Mar. Um 2.15 Ahr wurde gestern nachmittag

die Sitzung wieder ausgenommen. Der .'Leiter der Avbeiter-
«mahmestelle von Krupp, Meunieur , der stets die Personalien
der Neuangestellten durchsieht, bestätigt, daß niemals ein Mit-

fglied der Schupo in die Arbeiterschaft eingestellt worden sei.
Ae politische Gesinnung der Arbeiter habe bei der Einstellung

Anstalt der
betrieb stets nur Zeich¬

nungen, Arbeitsverträge, Arbeitslisten nsw. gedruckt. Politi¬
sche Uugschristen sind niemals gedruckt worden. Nur in der
8eit, in der fast alle Essener Zeitungen verboten waren, wurde
eine Keine Nachrichtenzusammenstellung angeschlagen. Der
Industrielle Kabinowttsch, schweizerischer Staatsangehöriger
Md Delegierter des Internationalen Roten Kreuzes, wird
darüber befragt, welche Politik die Firma Krupp treibe, da

. . «an der Firma Len Vorwurf macht, ein nationalistisches Un-
)0lyzeilSkllk« vernehmen zu sein. Der Zeuge kann über die Politik der Firma

!eme Rolle gespielt. Der Leiter der
undSLmbiÄ ^ rm Krupp, Kranz, hat in seinem

8kfchäf1sßklk!k«>n̂ »
ospekte,
mgev,
rlen,
Karte«,
rlobungskaü

TraueranzMl.AMI
HH - » W
lh. : D. Stk«

Mai 1923.

lige.
Bekannten i»
liebe Taut!
Mm.

on 79 Iah«
t.
'rbliebeneil.
tag 5 Uhr.

Mai 1923.

lg.
nserer lieben
n
l
sowie den er¬
flehter Kuder

wir unseren

d Kinder

nichts sagen, was Rechtsanwalt Moraut dahin ergänzt , daß
«nh er darüber nichts sagen kann, Werl das Hans Krupp über¬
haupt keine Politik treibe. MaschinenbauschlosserSch« :. Mit-

Mled des Arbestermts, hat den Mann ebenfalls mit dem Re¬
volver gesehen, doch kann er allerdings nicht angeben, ob Las

Mng, das der Mann in der Hand hatte , auch ein Revolver ge¬
wesen ist. Er hat jedenfalls dem Mann sofort die Hand her-
,hingerissen. Sodann folgten die Aussagen des Zeugen Chauf¬
feur Michel, der von Beginn der Besetzung bis zum Schluß
Mer den französischen Soldaten in Der Autogarage geweilt
Me . Der Offizier habe die ganze Ansammlung durchaus
Mt erlist aufgefaßt, sondern über die ans Neugierde zusam-
Mnstrornenderr Leute des öfteren gelacht. Als die Sirenen
tt heulen anfingen, habe der Offizier seine Leute znsammen-

und das Maschinengewehr schutzfertig machen lassen, wo-
«n ihn der Zeuge gebeten habe, doch nicht zu schießen, da esN la Mr um Neugierige handele. Michel machte den Vor-
Ws , die schwere Türe der Autogarage von innen zu schließen.
-Mn Ute , wie der Zeuge erklärte, unter keinen Umständen
MM mdie Halle eindringen können. Der .Offizier sei zuerst

MMt Km Schließen der Tür einverstanden gewesen, habe sie je-
M dann, «he sie ganz geschlossen war, wieder öffnen Kissen.
M Hintere Tür dagegen sei von ihm, Michel, verriegelt wor-
M w-daß die Möglichkeit, von hier aus einzuDringen, ansge-
NE ? gewesen sei. Im weiteren Verlauf der Demonstration

Michel gesehen, daß einige Personen auf dem Dache der
herumliefen, denen er durch ein Fenster zugerufen

-ten  machen daß sie von dem Dache fortkämen. Er
,̂ >wueßlich einige Leute aus der Menge herausgerufen,

iw/laugen  Leute von dem Dach entfernt hätten. Gegender Zeuge austreten müssen und sei ans diesem
l? die oberen Räumlichkeiten gegangen. Kurz daraus
Lchüffe fallen hören. Er sei sofort in die Garage hin-

»ffigegangerr, wo leichter, dünner Rauch, wie vom Feuer der
in der Luft gelegen habe. Von dem Dampf, der

-re Garage gefüllt hätte , hat der Zeuge nichts gesehen,
.oevge spricht sich auch über das angekkrgte Mitglied des

^Allerrates. Müller sehr günstig aus . Er Hobe jedes Wort
gehört. Dieser habe nicht Las geringste getan oder

behauptet werde, die Menge zum Umgehen
ge zu veranlassen. Der Zeuge wird hier Dem Solda-

öer Müller in Dieser Beziehung belastet, gegen-
staar re Tm.Meguiere wird nach den deutschen Worten ge-Müller bei seiner Anforderung an der Menge gc-
!en 'vll . Er erklärte in deutscher Sprache : Sie müs-

einsperren wie einen Gefangenen, damit kein
^ *aus komrnt. Nach einer kurzen Pause wurde die

Air ^ " Ahr wieder ausgenommen. Der Saal ist bis
leer̂ Ehlen Platz gefüllt, nachdem er vormittags ziemlich
HM-!» . llmr. Der Anklagevertreter fragte Krupp von
»or dî ^ or̂ xckbach, ob es richtig sei, daß er einige Stunden

lerrrer Abreise in Berlin mit einer hohen Persönlichkeit der

Regierung gesprochen habe, Die ihn vor der Reise nach Essen
gewarnt habe, da man ihn verhaften wolle, und daß er dabei
erklärt habe, er fühle sich verpflichtet nach Essen zu gehen, um
seine Verantwortlichkeit als Präsident des Aussichtsrats zu
übernehmen. Atemlose Stille herrschte, als Krupp von Boh¬
len und Haibach mit erst leiser, dann aber immer fester und lau¬
ter werdender Stimme erwiderte: „Es war nicht ganz so. Ich
bin in Berlin gewarnt >worDen, nach Essen zu gehen, weil meine
Verhaftung bevorstehe. Ich habe erklärt, daß ich nach Essen
gehen würde, um zugunsten meiner Direktoren Zeugnis abzu¬
legen, und nicht Durch meine Abwesenheit den Eindruck zu er¬
wecken, als ob ich selbst Der Meinung gewesen sei, daß die Her¬
ren schuldig seien. Ich wollte auch nicht den Eindruck er¬
wecken, als ob ich selbst ein schlechtes Gewissen hätte ." Auf die
Frage «des Anklagevertreters, warum er nicht die in Berlin
weilenden Mitglieder des Direktoriums bei seiner Reise mit
nach Essen genommen habe, erwiderte Krupp von Bohlen und
Halbach mit einer Stimme , der man die innere Erregung an¬
merkte: „Ich kan« mir selbst zumute», ius Gefängnis zu gehen,
auch unschnlöig, de« anderen kan« ich das nicht zumuten. Diese
Worte und der Ton, in dem sie gesprochen wurden, haben einen
tiefen Eindruck aus alle gemacht, die der Sitzung beiwohnten.
Eine allgemeine Bewegung ging durch den Saal . Sodann
wurde in der Zeugenvernehmung fortgesahren und der Arbeiter
DoirorowAki, der an der Demonstration teilgenornmen hat und
auf dessen Schultern Müller die Ansprache hielt, vernommen-
Er sagte aus , daß Müller nur ganz kurz von dem Ergebnis
seiner Unterredungen mit dem Offizier habe Mitteilung ma¬
chen können. Eine Ansprache habe er nicht halten können,
weil die Franzosen mit dem Feuer begonnen hätten. Der Zeuge
erh'elt einen Schuß in den linken Oberarm und flüchtete. Er
hat nichts davon gehört, daß Müller die Menge aufgereizt oder
zur Umzingelung der Autogarage aufgefordert hätte . Damit
ist die Zeugenvernehmung beendet. Die Angeklagten erklär¬
ten, daß sre ihren bisherigen Aussagen nichts, mehr hinzuzufü¬gen hätten. Nur Müller sprach Sen Wunsch aus , einen Zeu¬
gen. der während der Demonstration ganz in seiner Nähe war,
vernommen zu setzen. Trotz Wide-spruchs Des Ankagcvettrs-
ters entschied der Präsident für die BernHmuna des Zeugen,eines Arbeiters namens Wegmann. Dieser bestätigt. Laß
Müller in jeder Beziehung beruhigend auf die Menge einge¬
wirkt habe. Nunmehr wurde die Verhandlung auf Menstag
vormittag 9 Ahr vertagt . Der Menstag wird die Beendigungdes Prozesses bringen. Schon Montag abend war eine starke
militärische Absperrung in der Nähe des Verhanülungslokals
vorgenommen worden. Me Strecke vom Gasthof in die Stadt
wurde ganz -gesperrt und die herbeigeströmte Menge zurück-
gedrängt, um jede Kundgebung für die Angeklagten unmöglich
zu machen. Essen und das Industriegebiet sehen der Entschei¬
dung mit außerordentlicher Spannung entgegen.

Umgruppierung der Besatzungstruppen.
Berlin , 8. Mai . In den letzten Tagen ist im Industrie¬

gebiet eine starke Umgruppierung der französischen Truppen
vorgenommen worden. Die in Buer und Umgegend stationier¬
ten französischen Truppen sind durch Belgier ersetzt worden, so
daß das ganze Gebiet zwischen Rhein-Herne-Kanal und Lippe
unter belgische Befehlsgewatt gekommen ist. Dafür ist der
südlich des Kanals gelegene Ort Wanne mit einem Bataillon
Franzosen belegt worden. Me bisher von jeder Besatzung
noch frei gebliebene Stadt Wattenscheidt hat gestern ein fran¬
zösisches Fesselballonkommandoerhalten..

Brutale Ausweisung von Eisenbahner«.
Berlin , 8. Akai. Am Montag sind in Ehrang bei Trier

50 Eisenbahnerfamilien aus ihren Wohnungen Vertrieben wor¬
den, ohne daß ihnen die geringste Möglichkeit gelassen wurde,
etwas von ihrer Hobe mitzmrehmen. Me Frist zum Verlassen
der Wohnungen betrug 10 Minuten . Alle wurden auf die
Viehrampe gebracht und sofort abtransportrevt . — Im Di¬
rektionsbezirk Mainz sind am 5. Mai 91 Eisenbahnbedienstete
und am 6. Mai 10 Eisenbahnbediensteteausgewiesen worden.
Außerdem wurden verschiedene Verhaftungen vorgenommen. —
Die in Krefeld-Oppum von der Ausweisung betroffenen 81
Eisenbahnerfamilien sind sämtlich in Wohnungen unterge¬
bracht worden. Das Uebernachtungsgebäude in Hollenbadberg,
in dem zurzeit 50 ledige Eisenbahner und 10 Familien wohnen,
war bis Samstag 10 Ahr zrr räumen. Der Konsumverein
und der Kantinenwirt mußten ebenfalls, und zwar bis Mon¬
tag vormitag 10 Uhr, ihre Lokalitäten räumen . Diese Nacht
durfte  niemand mehr im Uebernachtungsgebäude schlafen.

Ausland»
Zwangsweise Haftentlassung französischer Kommunisten.
Poris , 8. Mai . Eine urrerwartete Szene ereignete sich ge¬

stern bei Freilassung der 11 französischen Kommunisten. Wie
gemeldet, hat der Ministerrat beschlossen, daß die Angeklagtenvor den Staatsgerichtshof kommen sollen. Gleichzeitig wurde
für sämtliche Verhafteten, mit Ausnahme eines französischen
Angeklagten Peri , und des in Untersuchungshaft sitzenden deut¬
schen Kommunisten Höllein, die vorläufige Haftentlassung
verfügt Als die Angeklagten um 3 Ahr nachmittags das Ge¬
fängnis verlassen sollten, weigerten sie sich, dies zu tun , wenn
nicht auch der deutsche Genosse Höllein aus der Haft entlagcri
würde. In ihrem Namen verlangte ihr Rechtsbeistand, daß
man, um dieser ungewöhnlichenLage ein Ende zu machen, die
Haftentlassung Hölleins erwirken solle. Das geschah jedoch nicht
und es mußte erst Verstärkung der Wache herbeigeführt wer¬
den, rrm -die Angeklagten zum Verlassen des Gefängnisses zu
bringen

Englische Feststellung der durchgefübrten Entwaffnung
Deutschlands.

Im Unterhaus erklärte der Nnterstaatssekrekär im Kriegs-
Ministerium, Oberst Guineeß, die militärischen Instanzen Eng¬

lands seien vollkommen mit der Durchführung der die deutsche
Entwaffnung betreffenden Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages zufrieden. Deutschland habe die Auslieferung von Waf¬
fen und Munition in einem Umfang betrieben, daß es fürlange Zeit als völlig entwaffnet gelten könne.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
^ — Im Bereich des Landesfinanzamts Abteilung für Be¬
sitz- und Verkehrssteuern sind je auf Ansuchen versetzt worden
die Steuer -Inspektoren Lahh in Neuenbürg  nach Stutt¬
gart -Stadt und Strinz in Neuenbürg  nach Hirsau

Neuenbüyg, 8. Mai . Am Donnerstag , den 10. Mai , vec-
kehren Lußer den im Fahrplan aüfgeführten Züge folgende:
Pz . 957 Pforzheim - Wildbad Neuenbürg ab 7.38 Vm., Pz . 971
Pforzheim- Wildbad Neuenbürg ab 2.56 Rm ., Pz . 986 Wild¬
bad—Pforzheim Neuenbürg ab 5.03 Nm., Pz . 992 Wildbad—Pforzheim Neuenbürg ab 7.53 Nm.

Neuenbürg, 7. Mai . Das gestrige Bezirks fest der
evang . Kirchengemeinüen,  das dom herrlichsten Früh-
l-ingswetter begünstigt war, übte eine große Anziehungskraft
aus und lockte Wohl 2000 Personen auf den Festplatz unweit
von Calmbach bei der „Mathildenruhe ". Etwa 2^ Stunden
lang wechselten Reden und Ansprachen mit Deklamationen und
musikalischen Darbietungen. Machtvoll erklangen zwischen den
hohen Tannen die Lieder, die von den vereinigten Posaunen¬
chören des Bezirks (Birkenfeld, Calmbach, Gräfenhausen und
Neuenbürg) gespielt wurden, in edlem Wetteifer boten die
Kirchenchöre von Calmbach und Höfen ihr Bestes; auch die
Jungfranenchöre von Birkenfeld, Calmbach, Engelsbrand , Hö¬
fen und Neuenbürg waren zur Stelle und erquickten durch ihre
schöne Kunst die versammelte Gemeinde. — Die Begrüßungs¬
worte zu Beginn der Feier wurden von Dekan Dr . Meger  -
lrn  gesprochen, die Hauptrede über das Thema : „Was fordert
das Erbe unserer Väter von uns ?" hielt Pfarrer Kirn  von
Bronnivoiler , über den evang. Volksbund als einigendes Band
der deutsch-evangelischen Volksgenossen sprach Medizinalrat Dr.
Fr tz von. Wildbad, während Pfarrer Schmalzmaier
Von Eglrnbach in einem kraftvollen Schlußwort den Dank für
das Gebotene zum Ausdruck brachte. Wir müssen uns begnü¬gen, aus den beiden Hanptrcden, insbesondere derjenigen von
Pfarrer Kirn , einiges wiederzugeben. Das Erbe unserer Vä¬
ter, so führte der Redner aus , ist uns weithin verloren gegan¬
gen. Das wirtschaftliche Erbe unserer Väter ist nahe beiein¬
ander . Mir ", so sagte der Redner, „'hat mein Vater ein Ver¬
mögen von 6300 Mark hinterlassen. Einst hätte ich ein Hans
dafür kaufen können, setzt reichts noch zu 1)4 Pfund Schweine¬fleisch." In dem Erbe unserer Väter steckt viel Entsagung
drin . Es ist sozusagen kristallierte Liebe. Darum hängt ein
rechter Mensch am Erbe seiner Väter . Aber wir Habens ver¬
tan . Wir sind bettelarm geworden. Unser Volk hatte vor dem
Krieg ein Nationalvermögen von 375 Milliarden , jetzt sinds
nur noch 100 Milliarden . Auch unser politisches Erbe ist Weit¬
hin verloren gegangen- Me große Not unseres Vaterlandes
muß ja jedem täglich ans Herz greisen. Das politische Erbe
ist zugleich auch ein sittliches. Wir haben schlecht gewirtschaftct
mit unserem politischen Erbe . Denken wir allein daran , daß
jetzt ein Drittel aller Deutschsprechenüen außerhalb des Vater¬
landes wohnt. Bismarck, der 1898 starb, hat einmal gesagt:
„Ich will nach 20 Jahren ans meinem Grab aufftehen und
sehen, wie sich Deutschland gehalten hat." Es ist am Tage, daß
es sich schlecht gehalten hat . Sehen wir aus unser sittliches
Erbe, so ist's auch da traurig bestellt. Wir haben ans der alten
Zeit manches herübergenommen, was wir wohl hätten ent¬
behren können, so unfern Parteikram . „Du bist anderer Mei¬
nung, darum bist Lu ein schlechter Kerl." — Wir haben Gutes
Preisgegeben, Las wir Wohl hätten herübernehmen dürfen, un¬
sere Zufriedenheit und Genügsamkett. Zufrieden sein, das
heißt, nicht leben wie Johannes der Täufer . Paulus sagt:
„Wenn wir Nahrung nnd Kleidung haben, so lasset uns genü¬
gen." Es ist nicht so, daß unser Volk sich genügen läßt . Wie
würde unser Volk durch Hungerjahre hindurchkvmmenwie 1816
und 1817. Wir haben ja auch Schweres durchgemacht, aber
wir können das nicht mit jener Zeit vergleichen. Schleierma¬
cher sagte und es war ihm ernst : „Solange ich Brot und Salz
und Kartoffeln habe, will ich zufrieden sein". Wer tut da mit?
Es ist bis jetzt nicht die Mehrheit der Bevölkerung. Wir haben
uns Neues anqewöhnt, was nicht viel ist. Charakteristischfür
die englisch-amerikanischeKultur war seit lange die Spielwnt,
das Wetten bei den Sportsfesten. Wir hätten nicht gedacht,
-daß wir einmal einer solchen Kultur unterliegen. Jetzt ist es
bei uns ähnlich. Jeder wettet. Rur heißt der Gaul , auf den
bei uns gewettet wird, Dollar . Auch anderes, was übel ist,
haben wir hmzugelernt : die Vergnügungssucht und was in
ihrem Gefolge ist. In Berlin hat die Zahl der Likörstnben in
einem  Jahr um 46 Angenommen. — Wir haben bisher den
besonderen Ruhm gehabt, daß Lei uns im deutschen Volk Got¬
tes Wort und das Gewissen eine Macht ist. Aber auch das Ge¬
wissen kann man zu Grunde richten. Es ist erschreckend, wie
leichthin man beute Gottes Wort und die Predigt verachtet,
wie die R-oheit nm sich greift, wie sich schon junge Leute das
Fluchen angewöbnen, wie man unbekümmert lügt nnd stiehlt
nnd fälscht, wie di« Unbotmäßigkeit gegen Eltern , Lehrer und
die Obrigkeit um sich greift . Das sinh Passivposten. Was soll
man tun . um diesem Ünfug zu begegnen. Luther sagt : Wir
sollen Gott fürchten und lieben. Einmal ums andere wieder¬
holt er diese Worte im Katechismus. Ans gutem Grund : weil
aus diese Weise allein beim Menschen die Grundlage aller Kul¬
tur , die -Ehrfurcht, entsteht. Znni Schluß kam der Redner dann
noch auf das religiöse Erbe zu sprechen. Zu unserem religiösen
Erbe gehört die Lutherbibel. Welcher Segen ist von ihr aus¬
gegangen! Welche tiefe und umfassende Bildung besitzt ein
Mensch, der die Bibel gelesen hat und der -weiß, -was darmsteht!
-Freilich, die Bibel ist schwer zu lesen. Darum sind wir froh.



daß wir auch unser Gesangbuch haben, die volkstümliche Bibel,
die jeder versteht. Zu unserem religiösen Erbe gehören un¬
sere Luthererinnerungen . Der Redner schildert an der Hand
einer Reise, die er letztes Jahr gemacht hat, verschiedene Luther¬
stätten: Erfurt mit der Klosterzelle, in der Luther zur Er¬
kenntnis des Glaubens kam, Wittenberg , wo Luthers Lehrkan¬
zel stand. „Solange unsere Kirche das Evangelium hat, das
Luther wiederentdeckte, werden die Pforten der Hölle sie nicht
überwältigen ." Zum religiösen Erbe, das wir haben, ge¬
hören Gestalten wie Wichern, Fliedner , Bodelschwingh , die
uns wieder praktisches Christentum lehrten, die uns zeigten,
daß Christentum Tatchristentum ist. Dieses Erbe gilt 's festzu¬
halten und zu wecken. „Deutsches evang . Volk", so schloß der
Redner , „halte was du hast, daß niemand deine Krone raubeI"
— Ganz auf denselben Ton war die 2. größere Rede gestimmt,
die Medizinalrat Dr . Fritz hielt. „Evangelisches Christentum
ist -die einzige Rettung in der Not des evangelischen Volkes,
wenn es eine Rettung überhaupt noch gibt." Wie er die Prak¬
tische Auswirkung dieses evang . Christentums in der Not un¬
serer Zeit sich denkt, zeigte er an verschiedenen Beispielen.
Mögen die Samenkörner , die ans dem Bezirkstag ausgestreut
wurden , auf guten Boden gefallen sein, mögen sie wachsen und
Frucht bringen!

Württemberg
Stammheim OA . Calw , 8. Mai . (Brand .) In der Kin¬

derrettungsanstalt brach abends 7 Uhr aus unbekannter Ur¬
sache in dem westlichen Dachstock ein Brand aus , die Gefahr für
das ganze Anstaltsgebäude war sehr groß . Beherzte Männer
traten dem wütenden Element entgegen , wobei der Haushy¬
drant unschätzbare Dienste leistete. Rasch war auch die Orts¬
feuerwehr zur Stelle und nun konnte man das Feuer auf den
Herd beschränken, so daß nur eben der Dachstock des westlichen
Anstaltsflügels dem Feuer zum Opfer fiel. Die zur Hilfe er¬
schienene Cal,wer Motorspritze konnte bald wieder zurückkehren.
Leider waren in -dem abgebrannten Bühnenraum viele wert¬
volle Dinge aufgestapelt , ein Teil des für den Neubau ange¬
rauften Mobiliars , alles Fensterglas für den großen im Roh¬
bau fertigen Anstaltsneubau , Las bis aus klägliche Reste ver¬
nichtet wurde. Der Schaden ist deshalb sehr groß.

Stuttgart , 8. Mai . (Die Schraube ohne Ende.) Die
Fleischpreise haben wieder angezogen . Es kosten: Ochsen- und
Rindfleisch 1. »100 (bisher 4800), Rindfleisch 2 4500 bis 4600
(4100 bis 4200), Kuhfleisch 1. 8600 bis 3800 (3200 bis 3400),
2. 2200 bis 2400 (2000 bis 2200), Kalbfleisch 5000 (4700),
Schweinefleisch 5300 (5000), Hammelfleisch 4200 bis 4300 (4100
bis 4200). Schaffleisch 3300 bis 3500 (2900 bis 3100) Mark, je
das Pfund.

Stuttgart , 8. Mai . (Ein Lehrer am „Pranger ".) Wie die
kommunistische Südd . Arbeiterzeitung mitteilt , wollte die kom¬
munistische Kindergruppe von Ostheim (Stuttgart ) am Sams¬
tag eine Demonstration gegen einen Lehrer veranstalten , der
Kinder wegen Unterlassung des Schulbesuchs am 1. Mai be¬
straft hatte. Die Kindergruppe trug zwei Plakate . Auf dem
großen stand: „An Len Pranger mit dem Lehrer Jäckle, er
prügelt Kinder wegen Unterlassung des Schulbesuchs am 1.
Mai ." Mitten auf -dem Plakat sah man — so berichtete das
kommunistische Blatt weiter — den Prügelhelden , wie er ge¬
rade „unseren Genossen" durchprügelt. Auf dem anderen Pla¬
kat sah man nur einen Lehrer, der Prügelt , aber er sah dem
Lehrer und Prügelhelden Jäckle sehr ähnlich: daneben stand:
„Arbeitereltern , könnt Ihr so was dulden?" Auf dem Zuge
zu der Wohnung des Lehrers wurden die beiden Plakate den
demonstrierenden Kindern abgenommen . Auch die versuchte
Demonstration der Kinder vor dem Wohnhaus des Lehrers
wurde durch die Polizei verhindert , und zum Schutz des Leh¬
rers ein Polizeiposten vor seiner Wohnung aufgestellt.

Stuttgart , 7. Mai . (Der Wolf im Schafspelz .) Ein
werbsmäßiger Einbrecher, der sich in seinem Reisepaß
Missionsarbeiter in der Schweiz bezeichnen ließ, ist hier
Ueberwachung des jFremdenverkehrs festgenommen worden. Es
handelt sich um den 30 Jahre alten Karl Kinkel von Frank¬
furt a . M der am 29. April 1922 den Polizeiwachtmeister
Friedrich Günther in Darmstadt erschossen hat. Kinkel und
sein inzwischen verstorbener Tatgenope . Paul Schuhmacher
von Gailsbach OA . Weinsberg , wurden damals von Günther
bei einen: Einbruchsdiebstahl überrascht. Außerdem war Kin¬
kel bei seiner Einvernahme geständig, in einer großen Zahl
von Fällen — es kommen bis jetzt etwa 50 Einbrüche in Be¬
tracht — Villen , Geschäftshäuser, Schulen , höhere Lehranstal¬
ten, Amtsgebäude und Konsulate heimgesucht zu haben. Der
als überaus gefährliche Einbrecher anzusehende Kinkel hat auch
in arideren Fällen auf seine  Verfolger scharfe Schlisse ahgege-

ge-
als
bei

ben und im Laufe der Ich )re bei seinen zahlreichen Unterneh¬
mungen große Beute gemacht. Für gestohlenes Silberzeug
hatte er moderne Schmelzeinrichtungen , erbeutete Edelsteine
wurden in der Schweiz abgesetzt. Außerdem wurden in seinen
Schlupfwinkeln in Frankfurt a. M . noch große Alangen , aus
Einbrüchen herstammender, zum Teil sehr wertvoller Gegen¬
stände sichergestellt und viele Millionen Mark Bargeld be¬
schlagnahmt. Ferner wurde bei Kinkel, der auch bei seiner
Festnahme im Besitz einer geladenen Pistole tvar, ein großes
Arsenal von Waffen und Munition vorgefunden . Mit Kinkel
wurden sestgenommcn die Kontrolldirne Karoline Schuhma¬
cher von Gailsbach OA . Weinsberg , und eine 25 Jahre alte
Schneiderin van Frankfurt a . Al ., die sich in ihrem Reisepaß
als Gesellschafterin bezeichnen ließ. Kinkel unterhielt mit Hei¬
den, die von seinem Treiben wußten und äbwechslungsweise
seine Begleiterinnen waren , gleichzeitig Liebesverhältnisse . Kurz
nach ihrer Einliesernng in das Polizeigefängns hat die Schuh¬
macher einen Selbstmordversuch durch Erhängen unternommen.

Brackenheim, 7. Mai . (Sonderbare Begebenheit .) Ende
April wurde am Hellen Nachmittag bei Christian Köhler ein-
gebrochen und etwa 1000 Mark Bargeld mit einigen Büchlein
echten Blattgoldes gestohlen. Heute morgen sanken sich nun,
unter einem Stein liegend , zwei Tansendmarkscheine vor . Auch
bei Küscrmeister Kolb war vor 2 Tagen eingebrochen und Geld
gestohlen worden . Hente früh lag unter der Haustür ein klei¬
ner Berg von Papiergeld.

Bodelshauscn OA . Rottenburg , 8. Mai . (Totschlag.) Gärt¬
ner Strichele , der in den 60er Jahren steht, kam mit dem 69
Jahre alten Küfer Bernhard Meßmer in Streit wegen Ab¬
mähens einer geringfügigen Grasmenge an einen: Graben . Er
schlug idem Meßmer mit einer Hacke wuchtig auf den Kopf,
daß der Tod alsbald eintrat . Die Tat geschah morgens um
10 Uhr vor -den Augen der Enkelin des Getöteten . Strichele
warf das Opfer seines Zornes noch in den Graben und ging
dann flüchtig.

Wellendingen OA. Rottweil , 8. Mai . (Brand .) Nachts
gegen 12 Uhr ist im Oekonomiegebände der unteren Mühle auf
noch unaufgeklärte Weise Feuer ausgebrochen, nwdurch das
Gebäude bis auf den Grund niederürannte . Die Fahrnis und
6 Stück Großvieh sind miLverbvannt; 2 Pferde und 3 Stück
Jungvieh konnten ge-rettet werden. Der Schaden , den der Be¬
sitzer August Banholzer erleidet, geht hoch in die Millionen.
Die Mühle selbst, Sägewerk und Wohngebäude , blieben un¬
versehrt . Die Feuerwehren von hier und Frittlingen waren
zur Hilfeleistung hcrbeigeeilt , konnten aber , da -der Brand zu
spät bemerkt worden war, vom Gebäude nichts mehr retten.

Ulm , 7. Mar . (Jubiläum der 120er.) Aus Anlaß der
250-Jahrferer des 2. württ . Infanterie -Regiments , König von
Preußen , herrschte hier gestern in allen Straßen reges Le¬
ben. Morgens bewegte sich eine Völkerwanderung zur Burg.
Um das neue Regimentsdenkmal waren 10 Posten in den Uni¬
formen des Regiments seit 1673 arrfgestellt. An Lein Regi¬
mentsappell beteiligte sich auch eine Kompagnie der Reichswehr.
Zur Weihe der Erinnerungsstätte des Regiments sprachen Gar¬
nisonspfarrer Effinger , sowie Prälat Planck, ferner Exzellenz
v. Körbling , der dem Bedauern darüber Ausdruck gab, daß die
Behörden in Berlin und Stuttgart die Ausgabe der alten Re¬
gimentsfahnen zur Teilnahme an dieser Feier nicht gestattet
hätten. Das sei der Dank des Vaterlandes ! Der Redner ge- '
dachte auch des -vielgeschmähten ehemaligen Kaisers , -dem das
Regiment ebenso wie unserem König ein treues Andenken be¬
wahren werde. Nach der Rede wurde das Deutschlandlied ge¬
sungen. Dann erfolgte der Marsch zur Stadt in bester Ord¬
nung und vor dem Münster war nochmals große Parade vor
den hoher: Offizieren des .Regiments , bei denen sich auch Her¬
zog Albrecht eingefunden hatte . Nachmittags wurde die Feier
im Saalbau fortgesetzt.

Mergentheim , 8. Mai . (Eine Warnung .) Ein gefährlicher
Waldbrand brach in einer Nadelholzkultur des Stadtivaldes
Wolfental ans . Unsere Feuerwehr und hilfsbereite Einwoh¬
ner von Neunkirchen, Mthauseu und Dainbach ivaren rasch zur
Stelle . Besonders wertvolle Dienste leistete die Polizeibereit¬
schaft Mergentheim , die sofort 120 Mann stark im Laufschritt
zum Brarrdplatz «brückte. In anstrengender Löscharbeit konnte
der Brand innerhalb zwei Sturrden bewältigt werden. Die An¬
pflanzung von 1,5 Morgen wurde vernichtet, wodurch ein Scha- i
den von etwa 15 Millionen Mark entstanden ist. Ern Glück,
ist es , daß das Feuer von einigen auf dem Felde arbeitenden i
Leuten alsbald bemerkt wurde und diese sofort tatkräftig ein- !
griffen , sonst hätte der Brand wohl noch einen viel größeren -
Umfang angenommen . Entstanden ist das Feuer durch grobe,
Fahrlässigkeit bei Aufbereitung eines Reisigstoßes durch den!
Käufer, der rauchte.

Baden.
Konstanz, 7. Mai . Ein japanischer Arzt, der W-i

dingen nach Zürich reisen wollte , versuchte, auf demq

die Hosenträger befestigt, einen wertvollen pbotn̂ H^
Apparat über die Grenze zu schmuggeln. Dem Wauen

>en
^5„einer MM

wurde der Apparat abgenommen und ihm außerdem
strafe von 1050 000 Mark zudiktiert. — In einer E -M
in der Unteren Laube hantierte ein unvorsichtiger
einen: Revolver , der sich entlud. Die Kugel drana „?
ihm sitzenden Kellnerin in den Unterleib . Der
verhaftet. — Gute geographische Kenntnisse scheiw ^
einer Charlottenburger Behörde zu besitzen. ' ^
Konstanzer Behörde gerichteten Anfrage wird der
einer Person mit Elberfeld , Landgerichtsbezirk Konstam
Bayern , angegeben . '

Markdorf (Bodensee), 6. Mai . Der Blitz schchg im bm-c
... '-- -- Haus des Zimmermeisters2barten Bitzenhofen in das . .

Bauer . Das Haus wurde bis auf den Grund in Äs»--
Oberprcchtal, 7. Mai . Hier brannte der Thomas

Hof bis auf die Grundmauern nieder. Außer -dem lebenden"
ventar konnte bei dein raschen Umsichgreifen des Feuers in
strohgedeckten Hause nichts gerettet werden. Ueber dieM
des Brandes ist noch nichts genaues bekannt. ^

seine engere Hel
Hur ein ehrende
^ München,

den Münchens,
«ird ein vollkv
siegende Mehr!
Mg wünschen,
kn. Uebere:m
Handlungen.Mainz, 8.

BerrMchtes.
Wiens Einwohnerzahl ist nach der am 7. März vom»,,,

menen Volkszählung stark gesunken. Während es v
2 031 418 Einwohner -hatte, beträgt deren Zahl jetzt nur^
1 863 739. ^

Zweimal nacheinander den Kanal überflogen. Der m»
zösische Flieger B -arboc hat, wie dem „Berliner Tageblatt' M
Paris gemeldet wird, am Sonntag mit einen: Flugzeuĝ
ganz geringer Motorkraft den Kanal zweimal überflogen»
damit den Preis des „Matin " in Höhe von 25 000 Franke/»
Wonnen. 'Die Maschine hat während der beiden Fahrten»«!
mehr als viereinhalb Liker Benzin und 70 Gramm Oel e»
braucht. Barboe stieg mit seinem Flugzeug um 5 Uhr Zs-„
und landete au der englischen Küste um 6 Uhr 20. Nach ei»a
Aufenthalt vor: 30 Minuten flog er trotz beginnender Am
ru-ng zurück. Ir : 43 Minuten war er wieder auf franMj,
Boden angelangt . Die Maschine hat 11 PS.

Handel und Verkehr. ,
Stuttgart, 8. Mai. Dem Dienstagmarkt am ih

und Schlachthof waren zugeführt: 41 Ochsen, 33 Bch
112 Jungbullen, 115 Jungrinder, 166 Kühe, 672 M
724 , Schweine, 32 Schafe und 2 Ziegen. Verkauft«
alles. Es notierten je 1 Pfund Lebendgewicht OGil
3100 —3250 (letzter Markt 2800 - 3050), 2. 2150- A
(2000 - 2600), Bullen 1. 2500 —2650 (2250- 24U!
2000 —2300 (1600—2100 ), Junqrinder 1. 3M - M
(2800 —3100), 2. 2500 —2950 (2300 —2650), 3. Miiz
2400 (1750—2200 ), Kühe 1. 2100 —2600 (2000- A
2. 1500 —2000 (1450—1800), 3. 1000 - 1400 (900- ss
Kälber 1. 3200 —3400 (2950—3150), 2. 3000- !
(2700 —2800), 3. 2300 - 2800 (2200 - 2600), Schmerl
4000 —4200 (3700 —3800 ), 2. 3800 —3950 (3400- »
3. 3400 —3700 (3000 - 3200 ). Verlauf des Markt«
Kälbern und Schweinen lebhaft, bei Großvieh mäßig.

Mehlpreis. Die Südd. Mühlenvereinigung hat!»
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 250000 Li!
erhöht.

Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 8. Mai. Der württembergische Staat

sident hat an die Witwe des Ministers Graf ein BeilÄ
schreiben gerichtet, in welchem er die vielseitigen Verdie«
des Verblichenen um das Staatswohl in ehrenden Wold
anerkennt und namens der württ. Staatsregierungdes tapst«
Weggenossen stets in Treue und Anhänglichkeit gedenkt.

Stuttgart, 8. Mai. Reichspräsident Ebert hat«
Anlaß des Todes des Ministers Graf folgendes Beils
:elegramm an den württ. Staatspräsidenten gerichtet: Zull
plötzlichen Ableben des Ministers Graf spreche ich A>
meine aufrichtige Teilnahme aus. Die Verdienste, dies
der Verstorbene in selbstloser und unermüdlicher Arbeit»

Nach Waterloo
Ll«e Barrerngeschichte aus dem Tauous

von Fritz Ritzel. (S
Es kostete die verbündeten Truppen jedesmal die unge¬

heuersten Anstrengungen , die fürchterlichen Stöße auszu¬
halten : die unaufhörlichen , wütenden Angriffe der Fran¬
zosen hatten das Zentrum auf das äußerste geschwächt und
mußte der oberste Befehlshaber , Herzog von Wellington,
fortwährerü» neue Bataillone und Reitergeschwader zu Hilfe
senden, um eine Durchbrechung der Schlachtlinie zu ver¬
hüten. Ein von dem verwegenen Marschall Ney persönlich
geleiteter Reiterangriff von viertausend Pferden — Küras¬
sieren, Karabiniers und Dragonern — konnte trotz feiner
furchtbaren Wucht ebenfalls nicht den Durchbruch erzwin¬
gen. Zwar sprengten die gleich einem Orkan daherbran-
senden Geschwader mehrere von den Verbündeten gebildete
Karrees ; einige Bataillone wurden fast gänzlich aufgerieben,
aber immer wieder schlossen sich die Glieder der Tapferen
zusammen und warfen die ungeheure Reitermasfe unter dem
Beistairde eines vernichtenden Artilleriefeuers in das Tal
zurück. Jetzt sollte die todesmutige Garde erzwingen , was
den Linientruppen und der Kavallerie nicht gelungen war.
Am linken Flügel der Verbündeten hatte die unter Feld¬
marschall Blücher heranrückende preußische Armee nach¬
drücklich in den Kumpf eingegriffen , der jetzt fast acht Stun¬
den, seit 1114 Uhr vormittags , aus der ganzen Linie tobte.
Gelang es den Franzosen nicht, jetzt am Abend die Stel¬
lung der Verbündeten ins Wanken zu bringen und zu neh¬
men, dann war ihnen eine fürchterliche Niederlage , wohl
gar die vollständige Vernichtung gewiß.

Die während des ganzen Tages verhüllte Sonne durch¬
brach jetzt die Wolken und beleuchtete das grausige Bild
Vor dem Heere der Verbündeten zeichnete sich eine lange
rote Linie ab — es waren die rot uniformierte » britischen
Soldaten , die dort den Heldentod gefunden hatten. Auf dem
Abhang bis in das Tal hinab häufte sich ein wirres Chaos
von zerrissenen Menschen- und Pfiedele !dem und immer

wieder donnerten die Kanonen , knatterten die Gewehrsalven,
um das entsetzliche Elend noch zu vermehren . Immer näher
tönte das „Vive l'e-mpereur !" und „En avant !" der franzö¬
sischen Garden : die Befehlshaber der Verbündeten , Herzog
von Wellington , Prinz von Ovamen und Lord Hill spreng¬
ten die Reihen der Ihrigen entlang und feuerten dieselben
zum letzten verzweifelten Widerstande an. Brausende Hurra¬
rufe schallten ihnen entgegen und die letzten Kräfte zufam-
menraffend , warfen sich die Tapferen todesmutig auf den
Feind . Trotzdem die Bataillone der Nassauer meistens aus
frisch ausgehobenen Truppen bestanden, zeichneten sich die¬
selben dennoch vor allen bei diesem Gegenangriff aus . Mt
schmetternden Kolbenschlägen drangen die Söhne des Tau¬
nus und des Westerwaldes in die Reihen der französischen
Garden ein ; dem Elan der Gallier setzten sie die iodesver-
achtende Wildheit der germanisch« : Kampfeswut entgegen
und brachten so, trotz ihrer Erschöpfung, den unwidersteh¬
lichen Sturmeslauf der Garden zum Stocken

In den vorderen Reihen des ersten nassauischen Ba¬
taillons kämpften Heinrich Schilling und Konrad Werner.
Eben hatte der erster« einen rissigen französischen Gar¬
disten mit einein furchtbaren Kolbenhiebe zu Boden ge¬
schmettert und wehrte sich jetzt mit Bajonett und Kolben
wie ein Rasender gegen die auf ihn eindringenden Feinde,
als eine Flintentugel seine rechte Schulter traf und gleich¬
zeitig ein mit furchtbarer Wucht geführter Säbelhieb über
den Kopf ihn zum Wank« : brache. Eine von der Seite
her heranstürmende Schwadron französischer Kürassiere hatte
in die Nassauer emgehauen und brauste jetzt über die Stätte,
wo der tapfere Soldat niedergesunken war . Don prasseln¬
dem Gewehrfeuer des zweiten , etwas im Hintergründe
stehenden nassauischen Bataillons wurden letzt dis Reiter
empfangen und stürmten aufgelöst wieder den Hang hinab,
während oben das wilde Ringen um den Siegespreis fort¬
gesetzt wurde. Bo » dem Ansturm der Garden , welche aus
altgedienten und ausgeruhten , für den letzten Angriff von
Napoleon aufgefparten Truppen bestanden, schmolzen die
Reihen der Verbündeten immer mehr zusammen Auch

Kon-rad Werner blutete schon aus mehreren Wunde:: uns
wehrte sich nur noch mechanisch gegen die auf ihn eindck-
gendsn Feinde , bis es sich wie ein schwarzer Nebel vor M
Augen legte und er bewußtlos zu Boden sank. Die Lazk
der Verbündeten war eine verzweifelte ; schon begann«
einzelne Kompagnien langsam zurückzugehen, als plM
ein merkliches Wanken durch die Glieder der andringend»
Franzosen ging . In den Hinteren Sturmkolonnsn sank»
ganze Reihen mir den dort einschlagenden Granaten^
Boden : das preußische Korps von Zielen war dem
in die Flanken gefallen und schmetterte Tod und Verderb»
in seine Reihen . Die Hälfte der französischen Garde lag«
kurzer Zeit tot und verwundet auf der Wahlstatt; von emN
Durchbruch der Stellung der Verbündeten konnte keineM
mehr sein und nur ein schleuniger Rückzug konnte dieM
trümmerten Bataillone vor vollständiger Vernichtung be¬
wahren . So rasch wie die Flamme ihres Elans empaV
lodert war ) so rasch sank sie auch zusammen, ols die W »-
zosen die Unmöglichkeit einsahen, die Stellung zu nehme>
langsam gingen die Sturmkolonnsn , von den jetzt InM

näherrückenden Preußen auf das äußerste bedrängt, , ^
und zu Tode erschöpft warfen sich die heldenmütig
Leidiger der Höhen zur Erde, um nach dei: furchtbaren, neu
Stunden anhaltenden Strapazen , kurze Raft zu halben.

Durch die Ankunft des preußischen Heeres nun
Schlacht bei Belle -Alliance entschieden. So verzweifelt!
die französischen Garden auch wehrten und sich uiederyar
ließen , ohne zu weichen — sie kommen die gänzliched
trümmerung der kaiserlichen Armee nicht verhüten, bs
kein Rückzug mehr — in wilder Flucht wälzten sich^
gelösten Bataillone und Schwadronen nach Süden, rerf^
von den unaufhörlich nachsetzenden Preußen , denen es
ein Haar gelungen wäre , .Napoleon selbst gefangen ^
men. Sämtliche Geschütze der Franzosen fiele» in d:e d
der Verbündeten , die den Sieg zwar mit ungehE " " ^
lüsten erkauft hatten, durch denselben aber endgu 8
Macht des kriegerischen Korsen zu Fall brachten mw 1
ganzen Europa den langersehnten Frieden schemu

(Fortietzimg joigO-
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seine engere Heimat wie um das Reich erwart»
Hm ein ehrendes Andenken. Reichspräsident Ebert 'Mönche«, 8. Mai. In den vaterländischenm n.
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»ird ein vollkommener Kurswechsel eintreten
«legende Mehrheit der Mitglieder keinerleiDer Gesamtvorstand ist bereits zuriick«»»̂
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"" Mainz, 8. Mai. Vom französischen Kriegsgericht wurden
m Menbahnarbeiter, Beamte und Gewerkschaftsangestellte,
darunter auch der stcllv. Präsident der Reichsbahndirektion
Mainz Humme, zu Gefängnisstrafen von drei Monaten bis
m 10  Jahren und größeren Geldstrafen verurteilt. Die
Anklage lautete auf Spionage und Streikvergehen. Die Ver¬
handlungen erfolgten unter Ausschluß der Oeffentlichkeit.
^ Landshut, 8. Mai. In der weit über Bayern hinaus
bekannten Klötzelmühle ist Großfeuer ausgebrochen. Zahl¬
reiche Feuerwehren aus Landshut und Umgebung waren an
der Bekämpfung des Großfeuers beteiligt. Der Brandschaden
beziffert sich auf mehrere Millionen Mark. Das Feuer soll
durch Kurzschluß entstanden sein, es wird aber auch Brand-
Siftung vermutet.

Halle, 8. Mai. In der Provinz Sachsen haben Un¬
wetter und Hochwasser schweren Schaden angerichtet. Bei
Naumburg ging ein Hagelwetter nieder, wobei zahllose Fenster¬
scheiben von den Hagelkörnern zertrümmert wurden. Die
Glasmalereien der Wenzelkirche sind völlig zerstört. Die
Obst- und Erdbeerernte ist vernichtet. Bäume und Tele-
Mphenstangen wurden vom Sturm wie Streichhölzer ge¬
knickt. In Hettstedt richtete eine Windhose große Verheer¬
en an. Der Hadebornbach trat über die Ufer und über¬
schwemmte die Straßen von Hettstedt. Viel Vieh ist bei dem
Hochwasser ertrunken.

Berlin, 8. Mai. Laut „Vorwärts" hat die sozialde¬
mokratische Reichstagsfraktion zum Etat des Reichsfinanz-
ministeriums folgenden Antrag eingebracht: Die Reichsregie-
rung wird ersucht, dem Reichstag bis zum 5. Juni 1923
einen Gesetzentwurf vorzulegen, demzufolge die Kosten des
Reichs, die durch den Einbruch Frankreichs und Belgiens
mdas Ruhrgebiet entstanden sind, durch eine Belastung der
hohen Einkommen und Vermögen gedeckt werden. Das
Einkommen, das vorwiegend aus Arbeit oder aus festver¬
zinslichen Wertpapieren, Hypotheken usw. besteht, ist hierbei
sreizulassen. Dagegen ist von den für Körperschaften bei der
Vermögensbesteuerung geltenden Vergünstigungen Abstand zu
nehmen. Der Antrag wird bei der Beratung des Finanz-
rtats heute im Reichstag mitverhandelt.werden.

Berlin, 8. Mai. Infolge mehrfach vorgekommener
Sprengungen von unbekannten Tätern an Gleisanlagen der
»on den Franzosen militarisirten Eisenbahnstrecke scheinen die
französischen Posten von einer wahnsinnigen Angst befallen
zu sein. Sie schießen, nach einer Korrespondenzmeldung aus
Bochum, ohne weiteres auf jede Person, dis sich einer solchen
Strecke nähert. So wurde gestern der Schuldiener Jerosch
aus Werner bei Langendreer beim Uebsrschreiten der Emser
Talbahn von einem französischen Posten durch einen Kopf¬
schuß getötet. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Berlin, 8. Mai. Der Reichsrat änderte die Verordnung
iber die öffentliche Brotversorgung zwecks Ausmerzung von
Unbilligkeiten dahin ab, daß dem Einkommen des Haushalts¬
vorstands auch diejenigen Angehörigen zugerechnet werden
könne», für die der Haushaltsvorstand außerhalb des Haus¬
halts Unterhalt gewährt. Ferner wurde mit Rücksicht auf
die Geldentwertung die in der Verordnung vorgesehene Ein¬
kommensgrenze um das 75 fache erhöht. Ferner erklärte sich
der Reichsral einverstanden mit den auf Grund des Notge-
'etzes zu erlassenden Verordnungetr über Maßnahmen gegen
die Valutaspekulation und über die Wechselstubenverordnung.
Der Reichsrat erklärte sich weiter mit der Satzungsänderung
der Württ. Hypothekenbank in Stuttgart einverstanden, wonach
das Grundkapital von 20 auf 60 Millionen Mark erhöht«lrd.

Paris, 8. Mai. Der offiziöse»Petit Parisien» unter¬
streicht die Bereitschaft Frankreichs, in einen Meinungsaus¬
tausch mit den Alliierten über die Reparationsfrageeinzutreten.
. Washington, 8. Mai. Anläßlich des Ueberfalls auf

einen Eisenbahnzug in Schantung, dem verschiedene Ameri-
-aner zum Opfer gefallen sind, hat der Kriegssekretär mit-
Setem, daß das Kriegsdepartement sich bereit halte, nötigen-
mi ^"Scheidungen, die das Staatsdepartements oder der
Msandtsnrat in Peking treffen werden, mit Waffengewalt zu
erzwingen.

Annahme des Bersammlungssprengungsgefetzes.

« Attlin, 8. Mai . Der Reichstag räumte heute mit einer
MMl -kleiner Vorlagen auf , verlängerte das sogenannte Ruhr-
^otgesetz bis zum 31. Oktober und förderte die Haushaltbera-
chngen um einen Schritt -weiter. Was aber die Hauptsache
Mr, das Versammlungssprengungsgesetz, das so viel Staub
wMivnbÄt hat, ist nun endlich in den Hasen bugsiert worden.
VL ursprüngliche Fassung des Entwurfs hat mit Rücksicht aus
e sozialdemokratischenEmpfindlichkeiteneine Milderung er-

^ . WM auf dem Wege des Kompromisses gelungen,
k .̂ letzesbestimmung eine Form zu geben, die weitere Ob-
!̂ ,tt .̂ stsanwendungenbei der Sozialdemokratie -beseitigte.
AN das neue Gesetz soll dem Versammlungsterror , ganz

ob er von links oder rechts herkommt, der Garaus ge-
^5 politische Atmosphäre in der Beziehung, we-

soweit es geht, entgiftet werden. Dieser Gedanke, das)
6" sich nicht zu Leibe gehen will, wurde von

Ärgerlichen Rednern in der Debatte stark unterstrichen
Lini-n - des Vorwurfes , als handle es sich, wie auf der

? Ewer wieder behauptet wird, um ein Gesetz gegen die
Trotz dieser Erklärung und trotz der gemilder-

konnten sich die Sozialdemokraten, wie sie in ihrer
a^ ?̂ ryon angekündigt hatten, nicht soweit überwinden,

di- « lÄ ^ rs ihre Zustimmung zu geben. Er wurde gegen
nmmen der Linken angenommen.

abi'ikÄ "' -.?' Der Stcuerausschuß des Reichstags ver-
kicki E erste Lesung des Biersteuergesetzes, nachdem er
sack-- nl . rhohung der jetzt geltenden Biersteuer auf daö 50-^ geenngt hat.

Neue Gefmigenenrevolte im Zuchthaus Lrandenlmrjg.
Montag abend gegen 11 Uhr kam es in -der Brandenbur¬

ger -Strafanstalt zu einer neuen Revolte, die eine Fortsetzung
des gemeldeten Aufruhrs -von Anfang April wegen der Herab-
letzmrg der Verpflegungsration war . Am Nachmittag war der
Pragdent des Strafvollzugsamtes im Zuchthaus, um über eine
Lieche von -Forderungen zu verhandeln, die von den Gefange¬
nen gestellt -worden waren. Dem Vernehmen nach handelt es
sich um die Forderung nach Rauchfreiheit, Lesefreiheit, Erhö¬
hung des Arbeitslohnes auf 1000 Mark täglich, Verstärkung der
Verpflegung. Als die Forderungen nicht erfüllt wurden, brach
Legen 11 Uhr ein Aufruhr aus . Die Gefangenen zerschlugen
die Einrichtungsgegenstände ihrer Ausenthaltssäle, zertrümmer¬
ten die Fensterscheiben, versuchten eine Wand zu -durchbrechen
und warfen die Einrichtungsgegenstände durch die Gitter in den
Hof. Der -Schaden, der hoch in die Millionen geht, ist dadurch
angerichiet worden, daß ein Teil der Gefangenen sich daran
machte. Las Dach des Zuchthauses abzudecken. Die im Zucht¬
haus stationierten Beamten waren den von blinder Zerstö¬
rungswut Befallenen gegenüber machtlos und wurden aus dem
Jnnengebäude hinausgeschoben. Dann griff die schleunigst
alarmierte Polizei ein. Die Jnnenhöfe des Zuchthauses und die
Straßen wurden von Polizeibeamten und städtischen Polizi¬
sten abgesperrt, so daß der Verkehr im Zuchthausviertcl für
etwa zwei Stunden sehr stark beschränkt war . Gegen die obe¬
ren Stockwerke des Zuchthansgebäudes wurde dauerndes Feuer
aus Karabinern unterhalten . Eine Beobachtung der einzelnen
Vorgänge war -jedoch in der Dunkelheit unmöglich. Es wurde
verkündet, daß gegen die Gefangenen geschossen würde, wenn
sie sich an -den Fenstern zeigten. Um zwei Uhr nachts war der
Aufruhr noch nicht unterdrückt. Nach einer späteren Meldung
ist seit heute morgen wieder Ruhe eingetreten. Im Zuchthaus¬
gebäude befindet sich noch ein starkes Polizeiaufgebot. Durch
die Schüsse der Polizeibeamten ist einer der Strafgefangenen
leicht verletzt worden. Die Rädelsführer des Aufruhrs wer¬
den streng bestraft werden.

Ein französisches Rache- und Schand-Arteil.
145 Jahre 6 Monate Gefängnis , 850 Millionen Mark Geld¬

buße, -Strafen , die noch weit über -das Maß dessen hinansgehen,
ivas der französische Staatsanwalt beantragt hatte, das ist das
Ergebnis der viertägigen Justizkomödie, die die französischen
Machthaber im Ruhrgebiet auf Befehl von Paris in Werden
an der Ruhr veranstalteten. Ein einziger Schrei der Empörung
durchhallt heute nicht nur ganz Deutschland, sondern auch jene
Teile des Auslandes, wo noch Sinn für Recht und Gerechtig¬
keit zu finden ist. Das Ziel dieses Urteils ist klar und unzwei¬
deutig: Man hat es gesprochen, um — ein ungeheuerliches Un¬
terfangen — vor aller Welt die Kruppschen Direktoren als
die Schuldigen an dem Essener Karsamstagsblntbad hinznstel-
len, um sich selbst von der furchtbaren Schuld am Tode von 14
deutschen Arbeitern und mr der Verwundung und Verstüm¬
melung von einem halben Hundert anderer sreizuwaschen. Vor
nichts macht die französische Rücksichtslosigkeitund Rachgier'
Halt, weder vor dem Vorsitzenden des Anfsichtsrats, Krupp
von Bohlen und .Halbach, noch vor dem Betriebsratsmitglied
Müller . Das ist die in so hohen Tönen gepriesene französische
Gerechtigkeit. -Ein Pfui über dieses Schandurteil , mit dem sich
die „Siegernation " selbst das Urteil spricht.

Werden, 8. Mai . Die heutige Verhandlung begann gegen
Uhr mit dem Plädoyer des Staatsanwalts . Dieser führte

aus : In den Ereignissen des 17. und 31. März sehe er den Be¬
weis für das Bestehen eines vorbereiteten geheimen Komplotts
und von Machenschaften gegen die Sicherheit der Besatzungs-
truppen . Am 31. März sei außerdem eine Störung der öffent¬
lichen Ordnung erfolgt . Alle Ereignisse des 31. März hätten
sich nach einem vorher genau sestgelcgteu Plan abgespielt. Der
ganze Aufmarsch -der Arbeiterschaft beiveise eine Art Mobilisa¬
tion, -die von der „Oberivarttn " genannten Polizei organisiert
wodden sei. Für -all diese Dinge sei das Direktorium und sein
wahrer Präsident , Herr .Krupp von Bohlen und Halbach, ver¬
antwortlich. ' Bezeichnend für die Tatsache, daß sich alles nach
einem festen Plan abgespielt habe, sei -das Abwerfen der Flug¬
blätter , die zweifellos im Propagandabureau -der Krupp-Werke
gedruckt worden seien noch nach dem -Schießen. Die Direktoren
seien intelligente Leute und hätten -das gewußt, was entstehen
mußte, wenn -die Massen der Arbeiter auf die Straße geschickt
werden. Zu den einzelnen Angeklagten übergehend, hielt es
der Staatsanwalt durch die Aussagen -der -französischen Solda¬
ten für erwiesen, daß das Mitglied des Betriebsrats , Müller,
von dem bestehenden Plan gewußt und darnach gehandelt hat.
Auch stehe fest, daß er die Menge aufgereizt habe. Auch Groß
habe von -dem Plane vorher Kenntnis -gehabt. Schräppler und
Kranz hätten den Befehl zum Heulen der Sirenen gegeben,
aber in wessen Auftrag ? In dem der verantwortlichen Di¬
rektoren und ihres Hauptes, Krupp . An ihren Händen klebe
das Blut der toten Arbeiter und Las Blut der mißhandelten
französischenSoldaten . Nach etwa halbstündiger Rede stellte
der -Staatsanwalt kurz vor 10 Uhr folgenden -Strafantrag:
Gegen De. Krupp von Bohlen und Halbach 15 Jahre Gefäng¬
nis und Ivo Millionen Mark Geldstrafe, gegen die Direktoren
Bruhn, HartwW, Oesterlen, Baue, Schaffer je 10 Jahre Ge¬
fängnis, gegen die abwesenden Direktoren Knntz und Schräpp¬
ler 20 Jahre Gefängnis und 100  Millionen Mark Geldstrafe
und gegen de« Leiter der Lehrlingsabteilung, Groß, lg Fahre
Gefängnis ned 100 Millionen Mark Geldstrafe. Das Strafmaß
gegen das aiMklsgte BetriebsratsmitgliedMüller überläßt der
Staatsanwalt dem Gerichtshof, ebenso die Festsetzung der Strafe
gegen die drei wegen Diebstahls und Beihilfe znm Diebstahl
Angeklagten.

Als erster Verteidiger ergreift Rechtsanwalt Dr . Wolf aus
Berlin in französischer Sprache das Wort und führt aus : In
diesen» Prozeß handelt es sich nicht um die Politische Frage
über die Zulässigkeit und Zweckmäßigkeit der Ruhrbesetzung.
Die Ausgabe der Verteidigung muß sich vielmehr darauf be¬
schränken, zu zeigen, daß die gegen die Angeklagten erhobenen
Vorwürfe unbegründet sind. Der Verteidiger wies sodann auf
das gme Einvernehmen hin. Las nunmehr mehr als 100 Jahre
zwischen der Werksleitung und der Belogsämft stets bestanden
habe. Weder -die Werksleitung habe ein Interesse daran ge¬
habt, einen Zwischenfall hervorzurufen und die Arbeiter in die
französischen Kugeln zu jagen, noch würde die politisch und
sozial unabhängige Belegschaft einer solchen Aufforderung
Folge geleistet haben. Werksleitung und Betricbsausschuß seien
sich darüber einig gewesen, trotz einer Besetzung den Betrieb so
lange wie möglich aufrecht zu erhalten. Infolge einiger kleiner
Zwischenfälle sei am 17. März beschlossen worden, im Falle
einer Besetzung der Fabrik durch die französischen Truppen die
Sirenen ertönen zu lassen. Um aber das Zusammcnströmen
einer großen Menschenmengezu verhindern , sei beschlossen
worden, die Fabrik in drei Bezirke zu teilen und im Falle der
Besetzung nur die Arbeiter der beteiligten Bezirke zu verstän¬
digen. So sei am 31. März verfahren worden. Der Befehl
zum Ziehen der Sirenen sei erst gegeben worden, nachdem der
.Betriebsausschluß die Verantwortung hafiir übernommen
habe -daß -die französischen Soldaten nicht belästigt würden.
Die Mitglieder der Direktion hätten keinen Anlaß gehabt, ein¬
zuschreiten, zumal -die Haltung der Meirg-e durchaus friedlich
aewesen sei. Im übrigen sei Herr Krupp von Bohlen und
Halbach nur Vorsitzender des Anfsichtsrats, also nickst eines

VerwaLungsratS , wie ihn das französische Recht kenne. Je¬
denfalls handele es sich in dem ganzen Verfahren nicht um ei»
Komplott oder um Machenschaften heimlichen Charakters . Ganz
außer Frage stehe die Verantwortlich -des B -etriebsratsmitglieüs
Müller . Die Frage der Geschehnisse des 31. März liege darin,
daß der Dolmetscher die Worte Müllers falsch verstanden und
falsch an den Leutnant weitergegeben habe. Der Verteidiger
Plai-dierte für Freisprechung aller Angeklagten. — Um 11 Uhr
trat Pause bis 2 Uhr ein.

Der schweizerische Rechtsanwalt Moriaud -Gens nimmt nach
der Mittagspause das Wort . Er war in der Vormittagssitzung
von dem Verteidiger Wolf als einziger Unparteiischer bezeich¬
net worden. Moriaud schildert zunächst die Gefühle, die ihn
augenblicklich fesseln. Als die Firma Krupp sich an ihn wandte,
der durch seine Anhänglichkeitbekannt sei, habe sie dem Willen
Ausdruck gegeben, -daß die Verteidigung in der objektiven Art
und mit größtem Willen zur Wahrheit erfolge. Moriaud be¬
tonte dann den Politisch neutralen Charakter der Firma Krupp,
um, wie er sagt, ettvaigen Tendenzbcrichtenzu begegnen. Was
man bei Krupp wolle, -sei in erster Linie friedliches Arbeiten.
Ihrem ganzen Wesen nach bestehe in den Krupp 'schen Werken
Pazifistische Atmosphäre. Moriaud verweist ferner darauf, daß
in zahlreichen Fabriken des Ruhrgebiets gleich zu Anfang der
Besetzung ähnliche Kundgebungen des passiven Widerstands
stattgesunden haben, bei denen Arbeiter durch Niederlegen der
Arbeit ihren Willen bekundeten, unter Aufsicht von Soldaten
nicht zu arbeiten. Militärbehörden hätten dagegen niemals
Einspruch erhoben, auch nie gegen Direktoren und gegen Arbei¬
ter -Strafverfahren eingeleitet. Zu den -Ereignissen am 31.
März übergehend, erinnert Moriaud an das Ergebnis zahlrei¬
cher photographischer Aufnahmen, die den Beweis erbringen,
daß die Kundgebung in voller Ordnung ohne Gewalttätigkeit
erfolgte. Von Machinationen könne -keine Rede sein, ebenso¬
wenig -davon, daß, wie die Anklage behaupte, unter Len Arbei¬
tern gewaltsamer Widerstand gegen die Besatzungstruppcn für
den Fall des -Eindringens in den Betrieb vorbereitet worden
sei. Angriffe oder Gewalttätigkeiten gegen Franzosen seien
niemals geplant gewesen. Eine Anforderung an die Arbeiter
aber, die Arbeit uiederzulegen, als strafbare Tat auszulegen,
sei unmöglich. Uebrigens hätten die französischen Behörden
bisher in gleichen Fällen niemals Strafverfolgung eingeleitet.
Wie könne, so fragt der Verteidiger, unter diesen Umständen der
Gerichtshof, der sich durch Einflüsse von außen nicht beeinflus¬
sen lassen könne noch dürfe, aus die gestellten Schuldfragen mit
Ja antworten ? Es gehe nur Recht und Gerechtigkeit. Keinerlei
Gründe politischer oder anderer Art erlaubten es, diesen Boden
zu verlassen. Zu einzelnen Punkten der Anklage übergehend
stellt Moriaud vor allem fest. Laß der .Betriebsrat Müller kei¬
nerlei gewaltsamen Widerstand unter den Arbeitern vorbereitet
hat und . daß die angeklagten Direktoren keinerlei Verantwor¬
tung trifft . Ihr Eingreifen gegen den einmütigen Beschluß der
Arbeiter wäre sogar unnütz gewesen und hätte nur einen Kon¬
flikt zwischen den Arbeitern und Len Direktoren erzeugt. Was
Krupp selbst betreffe, erinnert Moriaud an die Tatsache, daß
der Angeklagte sich zweimal als Zeuge vernehmen ließ und auch
einer -dritten Vorladung ohne Zögern von Berlin aus gefolgt
ist. Der Verteidiger stellt sodann die Aussagen der Bela¬
stungszeugen denen der EntlastungAeugen gegenüber, um dar¬
zutun, daß die Arbeiter keine aggressive Absicht hatten ; sonst
hätte der Betriebsrat nicht zwei Stunden mit dem französischen
Offizier Parlamentiert . Unter Liesen Umständen sei es ganz
unzulässig, eine Anklage auf Störung der öffentlichen Ordnung
oder gar aus eine Verschwörung der Direktoren gegen die
Sicherheit der Besatzungstruppen zu konstruieren. Der Ver¬
teidiger -weist-dann auf die besondere Stellung des Herrn Krupp
von Bohlen im Krupp'schen Unternehmen hin. Er habe nichts
mit der Ausführung -der Direktionsbeschlüsse zu tun und stehe
dein ganzen Tatbestand fern. Die Freisprechung, so schloß der
Verteidiger, ist unvermeidlich. Die Vernunft will siegen; die
Gerechtigkeit verlangt Sieg. Die französischen Offiziere kön¬
nen ihre Ohren weder der Stimme der Vernunft noch der
Stimme -der Gerechtigkeit verschließen. Ich habe das unerschüt¬
terliche Vertrauen , daß die französischen Richter die Gerechtig¬
keit über alles stellen und daß keine andere Macht sie beherr¬
schen kann noch darf. Ihr gerechtes Urteil wird der Achtung
begegnen.

Der Vertreter der Anklage erwiderte dem Verteidiger Dr.
Wolf, er bestreite, daß der Aufsichtsrat bei Krupp sich auf eine
administrative Kontrolle beschränke und verwahrte sich gegen
den Hinweis aus das Urteil, das vorigen Dienstag in Hattin¬
gen gefällt wurde. Auf der Henrichshütte sei kein französischer
Soldat bedroht worden. Die Direktoren hätten sich sofort selbst
zur Verfügung gestellt. Der Redner nimmt das Wort des
Verteidigers auf, wonach es infolge des guten Einvernehmens
bei Krupp selbst in den Jahren seit der Revolution keinen
Streik -gegeben habe. Das beweise nur , daß bei Krupp die Ar¬
beiter sich in Harmonie mit der Direktion befänden und deren
Pläne ausführen . Das dürften die Richter -als Franzosen nicht
vergessen. — Nach einer kurzen Replik des Staatsanwalts , der
von -der großen Milde der beantragten Strafe sprach, und nach
der Erwiderung des Genfer Rechtsanwalts Moriaud , -der die
Richter auffovderte, kein ungerechtes Urteil zu fällen und ohne
Leidenschaft und Haß zu richten, zog sich der Gerichtshof kurz
vor vier Uhr zurück. Unterdessen sind in den Straßen vo»
Werden französische Kavallerietruppen aufgezogen, um die
Straßen zum Verhandlungslokal freizuhalten. Außerdem sind
Jnfanterieabteilungen alarmbereit.

Nach mehr als dreistündiger Beratung wnrdc gegen sechs
Uhr abends das Urteil gesprochen. Es erhielte»

Krupp von Bohlen und Halbach 15 Jahre Gefängnis und
100 Millionen Mark Geldstrafe,

Direktor Bruhn 10  Jahre Gefängnis und 100  Millionen
Mark Geldstrafe,

Direktor Hartwig 15 Jahre Gefängnis «nd 100 Millionen
Mark Geldstrafe,

Direktor Oesterlen 15 Jahre Gefängnis »nd 1»o Millionen
Mark Geldstrafe,

Direktor Schaffer 20  Jahre Gefängnis «nd 100  Millionen
Mark Geldstrafe.

Direktor Ba«r 2o Jahre Gefängnis und ISO Millionen
Mark Geldstrafe,

Direktor Schräppler 20  Jahre Gefängnis und 10g Milli¬
onen Mark Geldstrafe,

Direktor Knntz 20  Jahre Gefängnis und 100  Millionen
Mark Geldstrafe,

Betriebssichrer Groß 10 Jahre Gefängnis nsd 50 Millio¬
nen Mark Geldstrafe,

Betriebsratsmitglied Müller 6 Monate Gefängnis.
Von Le»r 23 Schuldfragen find 21 mit ja beantwortet wor¬

den. Die Angeklagten sind sowohl eines Komplotts wie auch
der Störung der öffentlichen Ordnung für schuldig befunden
worden. Die Verurteilung erfolgte bei allen Angeklagten ein¬
stimmig mit Ausnahme bei Krupp von Bohlen und Halbach.
Direktor Bruhn wurde mit 3 gegen 2 Stimmen verurteilt.
Müller wurde von der Anklage des Komplotts mit 3 gegen 3
Stimmen sreigesprochen und nur wegen Störung der öffentli¬
chen Ordnung zu der sechsmonatigen Gefängnisstrafe vernr-



teilt.
ans.

Das Publikum nahm Las Urteil mit eisigem Schweigen
Werden , 9. Mai . Gleich nach Beendigung des Prozesses

wnrde den Angeklagten , die bei der Urteilsverkündung nicht
im Saal anwesend waren , durch die Verteidigung das Urteil
zur Kenntnis gebracht . Sie haben es , wie wir hören , mit der
Ruhe und Würde entgegengenommen , die sie bis zur letzten
Minute bei den Verhandlungen gezeigt hatten . Seitens der
Verteidigung ist gegen das Urteil Revision angemeldet worden,
die wahrscheinlich am 18. Mai vor dem Kriegsgericht in Düs¬
seldorf verhandelt wird.

Das Urteil schafft eine neue Lage.
Berlin , 8 . Mai . Das Wevüener Bluturteil , das in den

frühen Abendstunden hier bekannt wurde , hat in den Politischen
Kreisen wie eine Bombe eingeschlagen . Auf Vieles ist man
bei der französischen Schandjustiz , die sich mitten im deutschen
Lande Recht brechend und Unrecht sprechend installiert hat , ge¬
faßt gewesen , auf dies doch nicht . Das Blut wird einem starr
vor so viel kaltem Haß , vor der schier teuflischen Bosheit , mit
der die Franzosen hier versuchen , die Morde , die sie begangen
haben , durch drakonische Strafen zu verdecken , die von ihnen
Uber Unschuldige und Unbeteiligte verhängt werden . Das Ur¬
teil von Werden ist , wenn man so will , ein Glied in der Kette
der französischen Greuelpropaganda , nur kühner , gewalttätiger,
verbrecherische als alles , was wir im Krieg und Nachkriegszeit
an ihr erlebten . Den Justizmord von Werden hat die Leitung
der französischen Politik auf dem Gewissen . In einem Augen¬
blick, wo von England und von Italien sichtlich auf Verhand¬
lungen und Friedensschluß gedrängt wird , hat sie, der diese
Verhandlungen nicht in ihre weit ausgreifenden imperialistisch¬
militaristischen Ziele Passen , durch einen Gewaltcoup die schüch¬

ternen Fäden, die La und dort zu spinnen begonnen wurden,
zerreißen wollen. Wir würden den letzten Rest von Ehre ver¬
lieren und mit der Selbstachtung auch den Anspruch auf die
Achtung anderer , wenn wir auch diesen Fußtritt geduldig hin¬
nehmen und, als ob Wichts geschehen wäre in der internationa¬
len Diskussion fortführen . Es ist im Licht des Werdener
Schaxdspruchs ganz gut, daß man in England mit der Ant¬
wort auf den deutschen Vorschlag sich Zeit gelassen hat . Dieses
Urteil schafft eine neue Situation . Es ist zu erwarten , daß
die englische und italienische Note an ihm nicht vorübergehen.
Unter diesen Umständen sind natürlich alle bisherigen Disposi¬
tionen über den Haufen geworfen. Sicher ist nur das eine:
Wenn der Kanzler am Freitag über die außenpolitische Lage
sprechen sollte, wird er dabei in erster Reihe von dem auf deut¬
schem Boden von Frankreich verübten Justizverbrechen sprechen.

Eine amtliche Auslassung zum Werdener Schand -Urteil.
Berlin , 9. Mai . Ein französisches Kriegsgericht verur¬

teilte gestern nachmittag in Werden an der Ruhr , wo es nach
Recht und Friedensvertrag nichts zu suchen hat , den Chef der
Finna Krupp , Krupp von Bohlen und Halbach , zu 15 Jahren
Gefängnis und 100 Millionen Mark Geldstrafe , acht leitende
Beamte der Kruppwerke zu Gefängnisstrafen zwischen 20 und
10 Jahren und je 100 Millionen Atark Geldstrafe und ein Be¬
triebsratsmitglied zu 6 Monaten Gefängnis . In unerhörter
Vertauschung der Rollen haben Verbrecher über ihre eigenen
Opfer zu Gericht gesessen und ein Urteil gesprochen , das die
erste Untat durch eine zweite verdecken soll . Das Gericht das
kein Gericht ist , weil es keine Spur von Recht hat aus deutschem
Boden Recht zu sprechen , fällte ein Urteil , Las kein Urteil ist,
sondern eine reine Gewalttat . Nicht die Mörder der 14 deut¬
schen Arbeiter , die am Karsamstag dem französischen Milita¬

rismus zum Opfer fielen , hat die französische MilitäriM
urteilt ^ sondern 10  ehrenhafte , vaterlandsliebende rwutich-
ger , Männer , die nicht einmal an den friedlichen DemoH^onen der Krupparbciter gegen den militärischen lieber
ihre Arbeitsstätten beteiligt waren , wurden — ^
Strafen belegt. Mit einem Schrei des Entsetzens"E ,Mn;
Schreckensurteil in Deutschland ausgenommen . ' M ^ '<8
Schrei der Empörung muß es in der ganzen Weg,
alles Gefühl für Menschlichkeit ausgestö'rben ist, zurijLwm!̂
werden̂ Nicht das Rechtbesinden galt es hier für das Ä?

eine«

fische Militärgericht , sondern sich in den Dienst macktb»»̂
Gewaltpolitiker stellen. Die französische Justiz hat
unverhüllt zur Dirne des französischen Militarismus °rn'
drigt. Die Richter verurteilten sich selbst. Niemand wich ih^
den"Platzen dem Pranger neiden, mrf den sie sich selbstĝ ch
haben . Das Ruhrgebiet und das Rheinland werden "^
wir gewiß , auch diesem beispiellosen Terror ihrer '
nicht erliegen , sondern in gleicher Treue und Opferwillig
die bisher alle Schichten der Bevölkerung an den Taa
haben , ausharren , bis Recht wieder Recht geworden ist ^

Berlin . 9. Mai . Der Reichspräsident hat an das Di»,.-
rium und den Betriebsrat der Kruppwerke in Essen Wla2
Telegramm gerichtet : Aufs tiefste empört , erhalte ich die L
xicht von dem Machtspruch des französischen Militarismus
den Vorsitzenden des Aufsichtsrats und Mitglieder des Ä
toriums und des Betriebsrats der Kruppwerke zu une»
schweren Freiheitsstrafen verurteilt hat . Dieser jeder Me»
lichkeit hohnsprechende Gewaltakt wird überall , wo nach GM
für Recht und Gerechtigkeit besteht , mit Entrüstung und N»
achtung ausgenommen werden und in der Geschichte der Wik
als eines der häßlichsten Beispiele rohester Unterdrückung ^
Rechts durch brutale Gewalt weiterleben . ^
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Esse«, 9. M
Lichts hat am
denen er durch
wurde, die groß
Tatsache, daß er
war auch in der
Kinn gerechnet t
Männer überzen
fragen, die die k
fichtsrates des 5
finnige Strasma
als ein Politisch,
ckbzusehen find.

WageM lan-mWaMchkn Kmfs-
gtnosstilsW für 1922.

Die Katasternachweisungen samt Umlageverteilung und
Zahlungsaufforderung des Genoffenschaftsvorstandes sowie
die Anl. L bis 6 gehen den einzelnen Gemeinden in den
nächsten Tagen zur Veranlassung des Weiteren nach HZ 27
bis 35 der Min.-Verf. v. 26. 10. 1912(Reg.-Bl. S . 820) zu.

Wegen der alljährlich vorzunehmenden Einschätzung zu
besonderen Umlagekapitalien bzw. der Erlassung einer Bekannt¬
machung werden die Ortsbehörden auf HH9—13 a. a. O.
hingewiesen. Die Vorlage der Anlage L hat demnach in
Bälde zu erfolgen.

Neuenbürg , den 7. Mai 1923.
Bersicherurrgsamt:

Reg.-Aff. Heckel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Wegen Vornahme von Wegarbeiten ist die Wildbader-
stratze vom Gasthaus zum Schiff bis zum Bahnübergang
beim Palmenhof für den Fuhrwerksverkehr etwa 1 Woche

VW- gesperrt. dR
Fuhrwerke nehmen vom Marktplatz aus den Weg über

Enzbrücke, Brunnenweg, Flößerstraße und über die beiden
Schlößlesbrücken wieder zur Wildbaderstraße oder umgekehrt.

OrtSpolizeibebörde: Knödel

Impfung MS SWinmIlauf.
Auch in diesem Jahre werden öffentliche Schutz¬

impfungen im Sinne des Z 314 Abs. 2 der Min.-Verf.
v. 11. Juli 1912 (Reg.-Bl. S . 440) nicht vorgenommen.
Wer seine Schweine vor Erkrankung an Rotlauf schützen will,
muß sie daher der privaten Impfung unterziehen lassen.
Auf Wunsch werden jedoch die geimpften Schweine gegen
etwaige Verluste versichert.

Der Impfschutz dauert bei einmaliger Impfung5 Monate,
bei zweimaliger Impfung 12 Monate. Bei rotlaufkranken
Schweinen kann die Heilimpfung vorgenommen werden.

Im Hinblick auf die Wichtigkeit der Impfungen werden
die (Stadt ) Schultheitzenämter erfncht, znrJmpfung
anfznforderu und Anmeldungen zur Impfung
entgegenzunehmen. Bezüglich des Jmpftierarztes besieht
freie Wahl.

NenenbLrg, den 8. Mai 1923.
Oberamtstierarztstelle:

Dr. Müller.

IW
8itr Viläksä

R-»e Sl - ischpretI- »» « itiwo « , d-„ 9. « ai 192 » -
Ochsensleisch
Rindfleisch
Kuhfleisch1. Klafft

„ 2.
Kalbfleisch
Schweinefleisch

p. Pfd. Mk. 5!00
Mk. 5100

3600 bis 3800
2200 bis 2400

Mk. 5000
Mk. 530055 55

55 55

ZM -Velieseruilg
Die Bescheinigung für die Bestellabschnitte

S bis 12 der Zuckerkarte bitten wir uns
sofort einsenden zu wollen.

Forstamt Calmbach.

SchilhtnllWlz-
Berkinls.

Am Freitag, den 1t . v. M,
vorm. 10 Uhr kommen in der
„Sonne" in Calmbach außer
dem in Nr. 104 des Blattes
bezeichneten Schichtnutzholz zur
Versteigerung: aus Eiberg,
Abt. Sägkopf und Reicherts-
klinge, Heimenhardt, Abt.
Dachsbau: Rm. buchen: 3
Spälter, 15 Nutzholzscheiter.

Spargel
L
6o.,

^ kieusnbij5g,i6i .7o. ^

ascherm
bei sei sehr hohem Gehalt und
freier Station gesucht.
Direktion Kurhaus Herren«!-.

Kind

Neuenbürg (E . B)
Bereiv für Rasenspiele und

Leichtathletik.
Am Freitag, dev 11. Mai,

abends V-9 Uhr, findet im
Nebenzimmer zur „Eintracht*

außerordentliche
statt. In Anbetracht des be¬
vorstehenden Gautages und
der hierdurch bedingten Vor¬
bereitungen wird um voll¬
zähliges und pünktliches Er¬
scheinen gebeten.

Der Ausschuß.
SlL.: Heute abend

Lokal
Spiskr -SilAung»

wozu alle aktiven Spieler zu
erscheinen haben.

rm

Douuerstag.deuro.Mai 1923,
nachmittags 3 Uhr,

PMl-Wüts-iel
ReueuSSrgi—Tieseubrouu i.

Der Spielansfchntz.
Höfen a. E.

Ein ordentliches Mädchen
für Zimmer und Servieren
findet gute Stelle bei
L. Lnstuauer z. „Ochsen".

(Mädchen), Jahre alt, wird
in Pflege gegeben bei sehr
guter Bezahlung.

Nähere Auskunft in der
„Enztäler"-Gesch äftsstelle.

äie äeutseke

8etinell-
bekreibmasekins.

Vertreter:

ILSdvIv,
l 'erosprevkor 128.

Bernd ach.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 13. Mai 1923

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das « asthaus znm „Löwen" in Bernbach
sreundlichst einzuladen und bitten, dies als persönliche
Einladung betrachten zu wollen.

Friedrich Kull,
Sohn des Wilh. Kull, Maurers in Bernbach.

Luise Pfeifer,
Tochter des Eugen Pfeifer, Blumenwirts in Bernbach.

Kirchgang1 Uhr.

Wtt verkaufenM. mß iustriem!

Neuenbürg , den 7. Mai 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

Wilhelm Krauts
sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebeneu.

Bäcker - Innung Neuenbürg,
Diejenigen Kollegen, welchen die Zuweisung von

beholz von ihren Gemeinden verweigert wird, wollenW
sofort beim Obermeister melden. Der Verband wird dm
weitere Schritte zu der Sache tun.

Der Obermeister.
Neuenbürg

Essen, 9. M
Firma Krupp h
Mrik veröffent
hat Las französi
Verhandlungen
verhängt vorder
lichten Strafen ).
Revision ringele
Neberlegnng bit
angesichts des fi
teils die berechti
gen und wie bi
Dies entspricht,
Krupp von Bvh

Tüchtiger Fass«
findet angenehme, gutbezahlte Stellung.

Lls ^ sr,
outvrlv - Valirili.DrahtMtts

in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.
Rayher L Garrtert, Pforzheim,

Eisen, Stahl , Metalle,
Telrfon 3325, Weiherstratze 35.
Sir Ihre Fässer mit einem Getränk Ml
machen Sie einen Versuch mit den Spezial:
täten der Firma Robert Ruf, EttliM

^ Tausende Anerkennungen sind ein Bei«
dafür, daß Sie nicht hereinfallen.

Hergestellt werden: Rufs  Heidelbeere» mit ZuiÄ
in Paketen zu 50 und 100 Liter. Rufina Rufs getroM
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. RufsM
ausatz mit Heidelbeerzusatz, mit und ohne Süßstoff. FW
zu 50 und 100 Liter. Apfelina Rufs Mostansatz«
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschens
Pakete: Heidelbeeren Mk. 8560.— zu 100 Liter, Preise st
Flaschen und Pakete: Apfel Mk. 6500— zu IM Liter. «
Süßstoff Mk. 200— höher zu 100 Liter.

Robert Ruf, HeidelSeer-Mrsasd. LltlinM
Niederlagen: Albert Bester , Küfermeister, NeuenbnG
«otthilf « riges . Enzberg Adolf Sommer . Maulbm«

Rheinische CreManS. Niederlassung Hemis
Devisen:
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

8. Mai
«mtl . Mittelkurse:

36150.—
14250.-
65,0 —

1680,0 .—
2400.-

AestverzinSk. SlaalSPaPtere:
5»/, Dt. Reichsanleihe 89.75
4°/° . . 1190.-
3'/,«/, . . 550.-
3°/° . » 4600.—
Dtsch. Sparprinnienanleche 310.—
4o/<> Würti . Staatsanleihe 100. —
bV-°/o . , V. 1875 86.-
»>/, °/° » versch. 85- 110
»°/° - „ 250. -
Ltavtauleihe « «.Pfandbriefe:
4o/, Stuttg . Stadtanl . 150.—
3V,"/» » „ v. 1877—80 75,—
3-/,°/° „ V. IS04 75.-
4»/, W.Hyp.-Psdbf. 110.—
3'/,°/. » SV.-

Mv«.-
ziM-

7sro.-

Jndnstrie-Aktieu
Hapaa-Aktien
Nordd. Lloyd-Aktien
Deutsche Bank-Aktien
Disconto-Com.>Anteile
Rhein. Creditbank-Akt.
Württ . Vereinsbank'W.
Badische Anilin-Akt.
Höchster Farbwerke-W-
Bochumer Guß-Akt. ^
Dt..Luxemb.Bergw.-M.20SM
Harpener Bergbau-Akt. 2 ^
Benz-Motoren-Akt.
DaimIer-Motoren.Nkt. '
Badema-Maschinenfk.-Ml " E
Heidelberg.Cementw.-Akt,.
Köln-Rottweiler s' g.
Gebrüder Junghans .M . M^
SalzwerkeHeilbronn-Akt.2M

8SS0«.-

»neinbeitlich

Effm, 9. M.
Kerurtellten im
transportiert w»

Gelsenkirche
heute nachmüta
drängten Straß
gang des Krup
französischer Ofi
dränge streifte, i
beiter mit seine,
Nächtigte sich ei
dadurch entgehe
flüchtete. Der j
bei, die den Off
förderte.

Einmuth
Berlin , 9. ;

Verhandlung im
teilt nahezu ein
fohlene Urteil.
Alchen Worten:
RachcaLt Handel
lirinms im einz
rohe Gewalt ve
iessuÄer Ausei,
Zeitung" forder
den Gerichtskow
alistischen Part,
Mehrheit — so
rufechten haben
Gewaltpolitik u
in leisten, sind ,
richts wird LesZ
rung auslösen.
dn sranzösische,
vA, Kriegsgeri,
»Bossische Zeitr
nackte Bekenntn
SU tun wie das
ksilrcht einjager
wöhnern die L,
oen. Es ist nr
die im Herzen
tyoden eingefüt
und Kongonege
Nwandt wurde
Tageblatt " schr
Svsischss Kriegs
sicht geschlagen
beispiellosen Vc
w den EinzeW
Mhne " urteilt:
bon Paris idikti
bche Bestrafung
Gssener Arbeite

Kundgebu
Berlin , 9. !

°n Herrn Kru,
Werden wird
achtliche Verhö

neigt sich l
edelste Recht de
--etzten zu halt,
MNnrken, daß
An das Direkt
Men hat der

: „Der A
firbeitermord i
Mn SewaIHo
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